Vom Leben des Abenteurers Varek

Es begab sich zu einer Zeit als noch Drachen, Mythen und Magie die Welt Toril beherrschten. 

Es war eine nebelige Nacht in Fearun, dem größten der Kontinente dieser Welt. An der nördlichen Westküste schmiegte sich eine große Metropole an einen kleinen Berg, der dort in den Himmel ragte. Diese Stadt war von Wohlstand und Zivilisation geprägt. Es war die Stadt der Pracht, Tiefwasser.

Im nördlichen Teil des Hafenviertels hörte man aus einem Haus lautes schmerzvolles Stöhnen. Immer und immer wieder konnte man diese Laute des Schmerzes vernehmen. Doch jeder, der diese in regelmäßigen Abständen kommenden Laute registrierte musste innerlich lächeln, kündigten sie doch von dem größten Wunder, das die Götter den Menschen je machen konnten. Einer Geburt. Plötzlich verstummte das Stöhnen und ein weiblicher Schrei kündigte von der letzten Phase dieser Geburt. Dann war schlagartig Stille, die kurz darauf von dem Schreien eines Kleinkindes unterbrochen wurde.

Mira hatte einen Sohn zur Welt gebracht. Sie und ihr Mann Ralsor nannten ihr Kind Varek. Die Bahlunds waren nicht besonders wohlhabend, doch freuten sie sich auf den erneuten Nachwuchs. Varek hatte noch eine Schwester. Breera war zwei Jahre älter und deswegen selbst noch ein kleines Kind, als ihr Bruder das Licht der Welt erblickte. Als die beiden geheiratet haben, waren sie sehr ineinander verliebt. Doch schon bald merkten sie, dass sie sich immer öfter wegen Kleinigkeiten zu streiten begangen. Als Breera dann geboren wurde, hatte die Ehe für beide wieder einen tieferen Sinn gewonnen. Sie vergötterten ihre Tochter. Als dann gar Varek geboren wurde, schien das Leben wieder perfekt für die Bahlunds. Ralsor betätigte sich als Tagelöhner und Mira flickte die Netze vieler Fischer in ihrer Nachbarschaft, um genug Gold zum Leben zu verdienen. Es war ein ärmliches, dennoch ein sehr glückliches Leben.

Varek vergötterte seine Schwester. Sie war ihm stets ein Vorbild und als große Schwester natürlich immer eine Vorreiterin in der Familie. Alles was sie sich an Rechten und dergleichen erarbeitet hat, viel Varek dann glücklicherweise in den Schoß. Natürlich fanden sie auch immer wieder genügend Gründe, miteinander zu streiten. Einer dieser Gründe war Vareks Freund Bodran. Dabei spielte es eine große Rolle, das dieser Zwerg, wie Varek immer wieder beteuerte, nur von dem Jungen selbst wahrgenommen werden konnte. Niemand anderes in der Familie konnte Bodran sehen oder auch nur hören. Sie sagten ihm mit seinen vier Jahren immer, das er sich seinen kleinen Freund einbilden würde. Doch Varek glaubte ihnen damals kein Wort. Später stellte sich tatsächlich heraus, das er sich Bodran nur eingebildet hatte. Es erklärte sich auch, warum Bodran ein Zwerg war. Varek begleitete seinen Vater eines Tages durch die Stadt und da trafen sie auf eine Gruppe Zwerge, wie sie in ihren Bart murmelnd etwas Bier an einer Schankstube tranken. Das fand Varek damals unglaublich spannend und auch ein wenig komisch. 

Varek wurde älter und größer. Seine Fantasie war, wie man an seinem eingebildeten Zwergenfreund merkte, gut ausgeprägt, doch auch seine körperlichen Fähigkeiten waren, durch viel herumgeklettere und dem ausgelassenen Spielen, an Orten, an denen Varek normalerweise nichts zu suchen hatte, gut ausgebildet. Er hatte viele Freunde, wenn auch wenige, die seinen Eltern wirklich zugesagt hätten. Er begab sich auch oft auf den Marktplatz Tiefwassers. Denn dort konnte er einer weiteren Leidenschaft von sich frönen. Dem Beobachten des bunten Treibens. Er hatte scharfe Sinne, das wusste er schon immer. Er hörte oft und gerne, wie sich Leute leise unterhielten und er beobachtete auch hin und wieder, wie einige Menschen ausgeraubt wurden. Er fand das alles sehr interessant und auch spannend. Als er eines Tages, wie so oft, durch die Stadt schweifte, immer auf der Suche nach einem Abenteuer, wie er es immer nannte, da wurde er von den Wachen aufgegriffen. Völlig verdutzt ließ er sich mitnehmen. Auf die Frage, was er getan hatte, antworteten sie nur mit Schlägen und so lernte er schnell, den Mund zu halten. Es kamen ihm nach den Schlägen schnell die Tränen. Ein Wachmann sagte, das es recht so sei und das es allen Dieben so ergehen solle. Varek traute seinen Ohren nicht. Er ein Dieb? Mit seinen grade mal dreizehn Jahren? Als er dies den Wachen auch so erklären wollte setzte es erneut Prügel, so das er beschloss lieber wieder zu schweigen und zu schauen, was nun geschehen würde. Er war völlig verzweifelt. Erst als er vor einen Magister gebracht wurde schöpfte er neue Hoffnung. 

Dieser Mann war zugleich hochrangiger Wächter, wie auch Richter. Der Magister würde seine Unschuld anerkennen und ihn freisprechen. Doch genau das Gegenteil geschah und Varek wurde des Diebstahls für schuldig befunden. Ein altes und anscheinend wohlhabendes Ehepaar sagten aus, das er ihnen Schmuck im Wert von 500 Goldmünzen gestohlen hätte. Varek wurde bei dieser hohen Summe ganz schwindelig. Der Magister verurteilte ihn darauf hin zu einem Jahr Gefängnis. Varek beteuerte vergebens seine Unschuld und wurde von den Wächtern, die ihn auch hier hin gebracht hatten, in das Gefängnis von Tiefwasser gebracht. Dort wurde ihm alles abgenommen. Er bekam ein paar graue Lumpen als Kleidung und wurde in eine Zelle geworfen.

Als sich Varek dort umschaute, mit dem Ärmel über seine nassen Augen streichend, erkannte er, das er nicht allein in der Zelle war. Vielmehr waren dort viele Verbrecher mit den unterschiedlichsten Vergehen eingesperrt. Zunächst beklomm Varek eine unglaubliche und riesige Angst. Doch dann viel ihm ein, das er diese besser nicht zeigen sollte. Er beschloss das Beste aus seiner, wohl nicht mehr zu ändernden, Situation zu machen. Er setzte sich ein wenig abseits den anderen Häftlingen auf den Boden und tat so, als ob dieser Aufenthalt für ihn das normalste auf der Welt sei. Natürlich funktionierte dies nicht so, wie sich Varek das gedacht hatte. Denn die anderen wollten wissen, was der Neuling, der er ja war, gemacht hatte, das er in das Gefängnis geworfen wurde. Da Varek keine andere Wahl hatte, sagte er ihnen, dass er wegen Einbruchs verurteilt wurde. Das er in Wirklichkeit nichts dergleichen getan hatte, verschwieg er den anderen Häftlingen ganz bewusst. Den meisten genügte diese Erklärung. Doch ein Schläger, den hier alle nur Narbe nannten, da eine ebensolche quer über seine rechte Gesichtshälfte verlief und auch sein rechtes Auge in Mitleidenschaft zog, wollte es genauer wissen und drohte Varek Prügel, ja sogar schlimmeres, an, wenn er ihm nicht alles erzählen würde. Die anderen Häftlinge freute es, das Narbe endlich ein neues Opfer gefunden hatte. Varek selbst dachte, dass ihn sein gesamtes Glück verlassen habe und betete im Stillen zu Tymora, das sie ihm doch in dieser misslichen Situation beistehen solle. Denn er konnte Narbe doch nichts von dem Einbruch erzählen, den er niemals begangen hatte.

Er dachte sein letztes Stündlein hätte geschlagen und das schon am ersten Tag seiner Haftstrafe. Doch statt einfach nur darauf zu warten, das dieser muskulöse und finster dreinblickende Schläger ihn nur die Seele aus dem Leib schlagen würde, antwortete er einfach dreist, das ihn das herzlich wenig angehen würde. Grade wollte dieser dann zuschlagen, als er von einem weiteren Häftling daran gehindert wurde. Narbe wirbelte herum und wollte diesen dann stattdessen verprügeln, doch dieser wich behende aus und schüttelte nur ablehnend den Kopf. Narbe erkante nun den Mann und auch Varek sah seinen Retter. Es war ein Elf, wie man an den spitzen Ohren und der eher schmächtigen Gestalt erkennen konnte.

Dieser Elf nahm sich dann Varek an, der ihm dankbar viele Arbeiten in dem Gefängnis abnahm, soweit dies ging. Der Elf hieß Eriaris und war eingesperrt worden, da er sich an einem Ort aufhielt, an dem er nichts zu suchen hatte. Mehr erzählte er Varek nie über sich oder den Grund seines Aufenthaltes im Gefängnis. Er erzählte Varek viel davon, wie es in dem Gefängnis zuging und wie er sich zu verhalten habe. Der Junge hingegen weihte Eriaris als einzigsten in seine Misere ein. Das er niemals irgendwo eingebrochen sei und das er einfach so von den Wachen verhaftet wurde. Zunächst glaubte ihm der Elf nicht so recht. Doch nachdem Varek etwa eine Woche im Gefängnis verweilte und beide viel miteinander gesprochen hatten änderte Eriaris seine Meinung. Für Varek war dies keine leichte Zeit. Obwohl die anderen Gefangenen den Elfen aus irgend einem Grund respektierten und dieser Varek unter seinen Schutz gestellt hatte, bekam dieser regelmäßig Schläge. Nicht von den Insassen sondern von den Wachen des Gefängnisses. Sie schienen ihre wahre Freude daran zu haben Varek für jede noch so kleinliche Sache zu bestrafen. Nicht schnell genug aufgestellt, Prügelstrafe. Nicht schnell genug geantwortet, Prügelstrafe. Den Flur nicht ordentlich gereinigt, Prügelstrafe. So ging das mehrere Monate. Varek hasste die Wächter abgrundtief. Er schwor, sich eines Tages dafür zu rächen, das er in das Gefängnis geworfen wurde.

Eriaris erzählte Varek, wie man ein richtiger Einbrecher würde. Wie er am besten in Wohnungen von potenziellen Opfern gelangte und wie man herausfand, wo man die meiste Beute machen konnte. Varek fragte den Elfen nie, woher dieser all dies wusste. Schließlich waren sie hier in einem Gefängnis und Eriaris war sicher auch kein Unschuldslamm. Dieser zeigte Varek auch, welche Techniken man benutzen solle, um sich so leise zu bewegen, dass man bei seinen Einbrüchen nicht gehört würde. Ebenso verriet er ihm einige Tricks, wie und wo man sich am besten verstecken sollte, wäre man doch einmal gehört worden. Alles in Allem hatte Varek das Gefühl, dass sein Mentor ihn heimlich zu einem Einbrecher ausbilden würde. Doch es machte ihm nichts aus. Die Stadt hatte ihn ohnehin verhaftet, da sie glaubten, er sei ein Einbrecher. Wenn er erst einmal wieder aus dem Gefängnis heraus sei, so würde er ihre Erwartungen dann auch erfüllen. So verging das Jahr in dem Gefängnis. Das einzige, dass er von seinem Aufenthalt zurückbehielt, waren viele unterschiedlich große Narben auf seinem Rücken von den Schlägen der Wächter.

Als er wieder nach Hause kam, erfuhr er, dass seine Eltern sich getrennt hatten. Seine Mutter und seine Schwester sind in eine andere Stadt gezogen und sein Vater trank inzwischen zu viel und fand dadurch immer weniger Arbeit. Varek zog es dann vor, sein Elternhaus zu verlassen. Er hinterließ seinem Vater eine kurze Nachricht, das es ihm gut ginge, er aber nun auf eigenen Füßen zu stehen gedenke. An dem Abend, als er sein Elternhaus verließ, trottete er bestimmt, aber auch ein wenig traurig, in das südliche Viertel Tiefwassers. Als er an einer Taverne vorüber ging, hörte er laute Flüche und das Krachen von Holz. Er blieb verwundert stehen und sah, wie ein stämmiger kleiner Junge aus der Taverne purzelte. Er rief wütend etwas in das Haus hinein und da erkannte Varek, das es kein Junge, sondern ein Zwerg war, der da vor ihm stand. Dieser wirbelte herum und sah Varek mit funkelnden Augen an. Er wusste nicht, was er zu dem Zwerg sagen sollte und überlegte fieberhaft, wie die Begrüßung auf Zwergisch war. Sein Vater hatte sie ihm damals beigebracht, als er noch seinen eingebildeten Freund hatte. Varek stammelte also etwas auf zwergisch zu dem Mann. Dieser schaute ihn mit zu Fäusten geballten Händen an und bat ihn mit tiefer Bassstimme das gesagte noch einmal zu wiederholen. Varek dachte, das der Zwerg ihn gleich mit den Fäusten sein Gesicht zertrümmern würde, da viel ihm die korrekte Begrüßung ein und er schleuderte sie dem Zwerg entgegen. Danach stutzte der Zwerg kurz und begann dann lauthals zu lachen und Varek mit einer Hand auf die Schulter zu klopfen, das dieser Mühe hatte, sich auf den Beinen zu halten. Er wäre schon ein interessanter Mensch, sagte ihm der Zwerg, der sich als Dorn Kronenschild vorstellte. Dann erwähnte Dorn, das er noch etwas zu erledigen habe und stürzte sich mit wildem Geschrei wieder in die Taverne. Varek schlich sich an die Tür heran und lugte verstohlen hinein. Er sah den Zwerg, wie er mit ein paar Menschen zu raufen schien. Sie prügelten sich nach allen Regeln der Kunst. Aber nach unzähligen weiteren Flüchen und nachdem ein Tisch zu Bruch ging, beförderte der Zwerg die drei Menschen, wie Varek jetzt genau zählen konnte, auf die Straße hinaus. Sie sollten sich nicht mehr in seiner Taverne blicken lassen. Danach lud er Varek auf ein Bier ein, das dieser gerne annahm. Varek half dem Zwerg beim Aufräumen und danach zechten beide die Nacht durch, die für den Menschen viel schneller anbrach, als für den zähen Zwergenwirt.

Aus diesem Treffen entwickelte sich eine Freundschaft. Dorn brachte Varek vernünftiges Zwergisch bei und immer wenn der Mensch mal einen Platz zum Schlafen brauchte, stand eine Kammer für ihn bereit. Im Gegenzug half Varek dem Zwerg hier und da aus, wenn Not am Mann war. Die Taverne, die Dorn bewirtete und die er sein Eigen nannte hieß „Zum weißen Raben“. Eines Tages im Winter kam ein verhüllter Mann in die Taverne. Er hatte einen dunklen Mantel an und eine Kapuze tief in sein Gesicht gezogen. Varek fühlte sich an irgendjemanden erinnert. Grade als der Fremde seine Kapuze nach hinten schlagen wollte, erkannte Varek den Mann. Es war Eriaris. Er sah noch immer aus wie zwei Jahre zuvor, als Varek ihn das letzte mal sah. Er traute seinen Augen nicht. Doch sein alter Beschützer und Lehrmeister lächelte nur wissend und ging direkt auf Varek zu. Er sagte ihm, das Varek ihm noch etwas für seinen Schutz im Gefängnis schuldig sei. Bei dem Wirt bestellte er zunächst aber etwas zu trinken. Danach verließen der Elf und der etwa 15jährige Varek die Taverne von Dorn und schlenderten durch die Straßen des Südviertels von Tiefwasser.

Varek erklärte sich bereit, für Eriaris ein paar illegale Besorgungen und sogar einen Einbruch zu machen. Er hatte sich all die Jahre nach seinem Aufenthalt im Gefängnis darum gekümmert, das er auch die Fähigkeiten zu einem Einbruch hatte. Varek war nun viel geschmeidiger im erklimmen von Wänden und er hatte sogar die Fähigkeit erworben, mit Dietrichen richtig umzugehen und Schlösser zu öffnen. Außerdem hatte er sich gründlich in der Stadt umgehört. Die Gegenden ausgekundschaftet, wo es was zu holen gab und dergleichen. Der erste Einbruch von Varek war eines der Dinge, an die er sich immer in seinem Leben erinnern würde. Er war nervös und hatte unglaubliche Angst, erwischt und wieder ins Gefängnis gesteckt zu werden. Dennoch war dieser Einbruch ein voller Erfolg und er brachte seinem Mentor dessen erwünschte Ware. Eriaris brachte Varek in den nächsten zwei Jahren den letzten Schliff bei und dieser wurde ein ganz passabler Einbrecher. Manchmal kam der Elf auf ihn zu und bat ihn um den ein oder anderen Gefallen. Er beauftragte ihn ab und zu mit Einbrüchen, bei denen er immer etwas Spezielles haben wollte. Für solche Einbrüche wurde Varek dann entlohnt. Dennoch fragte er sich manchmal, warum er diese seltsamen Einbrüche, bei denen es nie um Gold oder Geschmeide ging, überhaupt machen sollte. Doch Eriaris antwortete Varek nie, wenn dieser ihn darauf ansprach. Also gab er es dann bald auf, ihn zu fragen.

Eines Tages auf einem von seinen Streifzügen durch die nächtlichen Straßen von Tiefwasser, Varek muss wohl um die 16 Jahre alt gewesen sein, sah er eine vermummte Gestalt. Sie bewegte sich zielstrebig auf ein Anwesen einer wohlhabenden Handelsfamilie zu. Interessiert beschloss er, sie weiter zu beobachten. Die Gestalt blieb plötzlich an einer Straßenecke stehen. Nun galt es nur noch diese eine Straße zu überqueren und Varek wusste dies. Unzählige Male hatte er geplant, in dieses Anwesen einzudringen. Er wunderte sich schon, worauf die Gestalt wartete, als ein paar Wachleute an der Mauer des Anwesens vorüberschlenderten. Natürlich, die Wachmannschaft hatte er fast vergessen. Die Gestalt schien sich gut vorbereitet zu haben. Flink huschte diese nun hinter den Wachen vorbei an die Mauer und begann diese mit einem beherzten Sprung zu bezwingen. Doch die Gestalt bekam das obere Ende der Mauer nur schlecht zu fassen und rutschte ab und glitt wieder an der Mauer hinunter. Doch die Gestalt gab nicht auf und versuchte es noch einmal. Varek wusste, das sie nur noch diesen einen Versuch hatte. Danach würden erneut Wachen ihren Weg kreuzen und das würde das Ende ihrer Reise bedeuten. Er beschloss der Gestalt zur Hilfe zu eilen. Warum er dies tat wusste er selbst nicht zu sagen. Doch man konnte nie wissen, wann man einmal selbst Hilfe benötigte. Auch er huschte also zu der Mauer und wurde natürlich von der Gestakt entdeckt. Diese zuckte unwillkürlich zusammen, doch Varek gab ihr zu verstehen, das sie leise sein sollte und stellte sich als Leiter zur Verfügung. Als die Gestalt an ihm hoch kletterte und somit die mauer erklomm, rutschte dieser die Kapuze herunter. Varek sah genau in diesem Augenblick hinauf und traute seinen Augen nicht. Es war eine Frau, der er dort auf die Mauer half. Eine schöne und junge noch dazu. Er konnte sie nicht sehen, wusste jedoch, das sie Frau spitz zulaufende Ohren hatte. Irgendwo hatte er die Frau schon gesehen, er wusste nur nicht mehr wo. Die Frau bedankte sich leise hauchend, verschwand auf der anderen Seite der Mauer und somit aus seinem Blickfeld. Schnell verschwand Varek seinerseits nun wieder in den Schatten Tiefwassers, damit auch er nicht erwischt würde.

Einige Zeit später viel ihm dann auch ein, wo er das Gesicht schon einmal gesehen hatte. Er musste schmunzeln. Es war Synira, die Tochter des Handelsherren. Ihr Vater war ein Mensch und ihre Mutter eine Elfe. Daher hatte sie auch diese exotische Schönheit, die Varek sofort aufgefallen war. Er versuchte Synira nun zu treffen, da sie ihn seit dem Tag als er ihr half, faszinierte und innerlich stark berührte. Sie selbst hatte ihn ja auch nicht erkennen können, da auch er in der Nacht sein Gesicht verhüllt hatte. Er wartete Nächtelang vor dem Anwesen, in der Hoffnung, das sie wieder einmal dort auftauchen würde. Als er aber eine Woche lang ununterbrochen Nachts dort gewartet hat, wollte er schon aufgeben. Doch eine innere Kraft, ließ ihn noch eine weitere Nacht dort ausharren. Er wurde schließlich belohnt und sah, wie sich eine zierliche Gestalt aus dem Anwesen schlich. Er beeilte sich auf die andere Seite seines Verstecks zu gelangen, damit es dann aussah, als würde er ihr entgegen kommen. Und wie zufällig stieß er dann mit ihr zusammen. Er entschuldigte sich und sah sie lächelnd an. Sie grinste zurück und erkannte sogleich ihren Helfer. Sie hätte sich noch nicht bedankt sagte sie und küsste ihn leicht auf die Wange. Verdutzt blieb Varek dann in der Gasse stehen, als sie nach ihrem Kuss das Weite suchte. Erst eine ganze Weile später verschwand auch er von den nächtlichen Straßen Tiefwassers.

Von nun an umwarb er Synira und sie lies sich dies gefallen. Aber niemand sonst dürfe davon wissen. Nicht ihre Eltern und auch sonst keiner. Varek stimmte zu. Sein Herz ließ ihm auch keine andere Wahl. Einmal brach er Nachts in das Anwesen ein und legte eine wunderschöne lange Rose, die er aus einem anderen Garten geraubt hatte, vor ihr Schlafzimmerfenster. Doch durch seine starken Gefühle war er unachtsam geworden und sah nicht, wie Synira ihn dabei beobachtete. Wie von Geisterhand öffnete sich dann ihr Fenster und Varek schaute verdutzt hinein. Sollte er es wirklich wagen? Tymora hatte ihm sicher einen Wink gegeben, dachte er sich und stieg durch das Fenster in das Zimmer seiner Angebeteten. Dies wurde die schönste Nacht in seinem Leben und er kam zu dem Schluss, das weniger Tymora als doch Sune ihre Finger mit im Spiel hatte.

Diese Liebesgeschichte hielt etwa drei Jahre, Synira und er hatten sich in der Zeit wirklich gut kennen gelernt. Jeder wusste alles von dem anderen. Doch Synira gefiel es nicht, das Varek ein Einbrecher war. Er hatte versucht ihr alles zu erklären, doch an diesem Punkt schieden sie dann immer im Streit auseinander. Und es kam wie es kommen musste. Sie lebten sich auseinander. Sie wurden älter und Synira hatte Pflichten die sie in Beschlag nahmen. Auch Varek musste immer häufiger für Eriaris arbeiten. Also hatten sie beschlossen getrennte Wege zu gehen. Doch immer wenn sie sich danach wieder trafen und diese Treffen waren bei weitem nicht so selten wie man annehmen würde, waren diese herzlich und freundschaftlich. Hatte man doch drei Jahre des Lebens miteinander geteilt. Varek hatte immer noch starke Gefühle für Synira, doch verstand es gut, dies zu verbergen. Dann brach sie zu einer Reise auf. Sie teilte dies Varek in einem Brief mit. Es wäre etwas Persönliches und sie würde sich bei ihm melden, wenn sie wieder in Tiefwasser wäre. Das waren vorerst die letzten Lebenszeichen die er von seiner ehemaligen Freundin erhielt.

Varek war um die 19 oder 20 Jahre alt, als sein Mentor Eriaris ihn wieder einmal aufsuchte. Varek dachte schon, das er wieder einen dieser seltsamen Spezialaufträge annehmen würde. Doch die Stimmung war eher bedrückend. Das wunderte ihn schon. Sein Lehrmeister erzählte ihm, das er nun fortreisen müsste. Er hätte Varek alles beigebracht, was er wissen müsse, um sich in der Unterwelt Tiefwassers selber zurecht zu finden. Er könne nichts mehr von ihm lernen. Varek wollte schon wiedersprechen, doch Eriaris unterbrach ihn. Er sagte ihm, das es keine andere Möglichkeit gäbe und Varek auch schon erwachsen wäre. Er wäre sein bester Schüler gewesen und deswegen hatte er ihm auch ein Geschenk mitgebracht. Varek erkannte zwei Dinge in diesem Moment. Erstens hatte Eriaris ihn seinen besten Schüler genannt, das heißt er hatte einst noch weitere. Zweitens sah sein Lehrer immer noch genau so aus, wie zu der Zeit als er ihn im Gefängnis von Tiefwasser kennen gelernt hatte. Das war vor etwa sieben Jahren. Elfen altern nun einmal nicht wie Menschen. Das hatte er gewusst. Aber es selbst so zu sehen war schon etwas anderes. Dann holte Eriaris ein Bündel hervor. Er reichte es Varek behutsam. Dies sei Nachtschatten, erklärte er seinem menschlichen Schüler. Varek bekam große Augen. Nachtschatten, das war doch das Kurzschwert seines Meisters. Diese Waffe hatte der Elf schon immer besessen. So sagte er jedenfalls. Und nun sollte er sie bekommen? Er nahm mit zittrigen Händen das Bünde entgegen und begann es langsam zu öffnen. Es kam eine schwarze lederne Schwertscheide zum Vorschein. Von außen sah, diese ganz gewöhnlich, ja sogar leicht abgenutzt aus. Doch Varek wusste schon was sich in dieser Scheide befand und zog das Kurzschwert aus ihr hervor. Das war sie die schwarze Klinge, mit den ziselierten und feinen Verzierungen in elfisch auf dessen Fehlschärfe. Scharf wie eh und jäh und unglaublich schön. Er blickte ungläubig zu seinem Lehrer. Nachtschatten sollte nun ihm gehören, sprach dieser. Er hätte sie sich verdient. Eriaris verabschiedete sich und verließ Tiefwasser und somit Varek noch an dem gleichen Abend.

Dies geschah vor etwa einem Jahr. Aus Varek ist ein ganz passabler Einbrecher geworden. Doch er strebte immer schon nach mehr. Was aus ihm geworden ist und ob er höhere Ziele erreicht hatte, ist eine andere Geschichte...
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